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KOMM

Es gibt so gut wie keinen Arbeitsplatz bei der Telekom, der inhaltlich noch 
genauso gestaltet ist, wie bei der Gründung des Konzerns 1992. Und auch 
für die kommenden Jahre wird ein weiterer rasanter Wandel erwartet. Tech-
niker, die zum Kunden in die Wohnung fahren und dort einen Router instal-
lieren und konfigurieren, gibt es schon heute immer weniger. Zum Jahres-
ende 2019 sollen auch die Geschäftskunden auf die neuen IP-Netze umgestellt 
werden. Schneller, kostengünstiger und mit weniger Personal sollen aus Sicht 
der Telekom dann auch dort die künftigen Aufgaben erledigt werden. 

VON FRANK SAUERLAND

Und der Kunde wird immer mehr zur Mit-
arbeit verpflichtet: Das Verwalten von Ver-
trägen, buchen von neuen Verträgen, Stö-
rungsmeldungen und die Fehlerbeseiti-
gung sollen künftig am besten überwie-
gend online oder per App erfolgen. Vieles 
in den bisherigen Prozessketten soll Kolle-
ge Computer automatisiert, in der Cloud, 
unterstützt durch künstliche Intelligenz 
und – in der Vision – auch bis hin zum di-
rekten Kundenkontakt erledigen. In all die-

sen Entwicklungen liegt die Gefahr, dass 
bisher qualifizierte Tätigkeiten ganz entfal-
len oder zumindest entwertet werden.

All dies soll nach Auffassung der Ar-
beitgeber den Konzern effizienter und 
schlagkräftiger – in ihrer Argumentation 
wettbewerbsfähiger – machen. Und 
wenn für viele Arbeitsverhältnisse die An-
forderungen morgen halt nicht mehr so 
komplex und technisch anspruchsvoll sein 
werden, müssen diese auch nicht mehr 
so hoch bezahlt werden – so die Logik 
der Arbeitgeberseite. 

Doch so einfach ist die Welt nicht! Denn 
da, wo neue Techniken eingeführt wer-
den und aufgrund dessen auf der einen 
Seite Tätigkeiten entfallen, entstehen 
auf der anderen Seite auch komplett 
neue Tätigkeiten. Tiefgreifende techni-
sche Fähigkeiten benötigen zum Beispiel 
die Fachkräfte, die die neuen Plattfor-
men und Apps bereitstellen und betrei-
ben. Und wenn sich in der neuen schö-
nen digitalisierten beziehungsweise au-
tomatisierten Welt dann mal ein Fehler 
einschleicht, wird es so richtig kompli-
ziert. 

Ein schön gezeichnetes Szenario voll 
automatisierter Kundenprozesse verkennt 
zudem, dass Kunden eines Premiuman-
bieters wie der Telekom erwarten, auch 
morgen noch Telekom-Mitarbeiter*innen 
vorzufinden, die ihnen qualifiziert weiter-
helfen. 

TELEKOM
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Von der Hierarchie zur Job-Architektur

Weiter geht es auf der Seite 2



ver.di hat in den letzten Jahren vorbeu-
gend wichtige Schutzregelungen durch-
gesetzt, um Bedrohungsszenarien einer 
zunehmenden Automatisierung zu be-
gegnen. Wichtige Elemente dabei sind 
zum Beispiel der Ausschluss betriebsbe-
dingter Beendigungskündigungen sowie 
die Arbeitszeitverkürzung auf 36 Stunden 
in den T-Service Gesellschaften. In der 
 Tarifrunde 2018 wurde vereinbart, dass 
diese in Form von 14 zusätzlichen freien 
Tagen umgesetzt wird. Dadurch wird in 

den Unternehmen offensichtlich sinken-
des Arbeitsvolumen auf viele verteilt und 
so in Summe mehrere tausend Arbeits-
plätze erhalten. Durch den Ausschluss 
von Beendigungskündigungen muss der 
Arbeitgeber zudem auf Ausstiegsinstru-
mente wie Altersteilzeit oder den enga-
gierten Ruhestand zurückgreifen. 

Daneben verfolgt ver.di mit der Har-
monisierung der Tarifverträge ein weite-
res wichtiges Ziel. Darunter ist zu verste-
hen, dass die Entgeltrahmentarifverträge, 
die in den einzelnen Gesellschaften gel-
ten, inhaltlich abgestimmt und vereinheit-
licht werden. Bereits 2018 wurden erste 
Ergebnisse umgesetzt und unter anderem 
die Variable im Nichtvertrieb abgeschafft, 
das Prämienmodell in der DT Service ein-
geführt und die Bandwanderungszeit-
punkte vereinheitlicht. 

Bis Mitte 2019 sollen jetzt auch das 
Bewertungsverfahren, die Regelungen zur 
Eingruppierung und zu Höher- und Herab-
gruppierungen, aber auch das individuelle 

Recht auf Eingruppierungsüberprüfungen 
vereinheitlicht werden. Dadurch soll der 
über Jahre gewachsene Tarifdschungel 
mit hunderten Tarifverträgen gelichtet 
werden. In diesem Zuge sollen auch die 
bisher sehr umfangreichen Stellenbe-
schreibungen in den verschiedenen Kon-
zerneinheiten vereinheitlicht und verein-
facht werden. Komplett – über Unterneh-
mensgrenzen hinweg – soll dies künftig 
mit einer sogenannten „Global Job Archi-
tecture“ erreicht werden. Die heutigen 
Arbeitsplatzbeschreibungen werden dann 
„Job Profil Level“ genannt.

Mit der Vereinheitlichung der Stellenbe-
schreibungen sollen gleich mehrere posi-
tive Effekte erreicht werden: Durch die 
einheitliche Gestaltung sollen bisher be-
stehende Differenzierungen in der Be-
schreibung eigentlich gleicher oder zu-
mindest sehr ähnlicher Tätigkeitsinhalte 
aufgelöst werden. Darüber hinaus sollen 
damit Stellen über die Unternehmens-
grenzen hinaus miteinander vergleichbar 
werden. Damit wird es Beschäftigten zu-
künftig individuell erleichtert, innerhalb 
des Konzerns vergleichbare Stellen eines 
zugehörigen „Job Profiles“ zu finden und 
sich darauf zu bewerben. Darüber hinaus 
erleichtert dies aber auch eine übergrei-
fende Betrachtung, um Entwicklungs-
chancen und Qualifizierungsbedarfe in 
den Tätigkeitsfeldern der Zukunft zu iden-
tifizieren. Denn neben der Verhinderung 
von betriebsbedingten Beendigungskün-
digungen kommt es auch darauf an, in die 
Zukunft zu blicken und qualifizierte Be-
schäftigung, die eben auch entsteht, 

sichtbar zu machen und Beschäftigungs-
chancen zu eröffnen. Letztendlich geht es 
allerdings auch darum zu klären, wie sich 
die neuen Job Profil Level bei der Einfüh-
rung auf die Bezahlung der Beschäftigten 
konkret auswirken. ver.di tritt hier in den 
Verhandlungen an, für seine Mitglieder 
einen Schutz zu erreichen, der über den 
bisherigen Rationalisierungsschutz hinaus-
geht. Denn die Beschäftigten brauchen in 
Umbruchzeiten Schutz und Sicherheit, 
beim Arbeitsplatz und im Entgelt. 

Um die neuen „Job Profil Level“ zu er-
arbeiten und die bisherigen Funktionen 

zuzuordnen, haben ver.di und 
die Arbeitgeber im Januar Ar-
beitsgruppen der Tarifvertrags-
parteien gegründet. Diese Ar-
beitsgruppen erarbeiten der-
zeit Empfehlungen, die dann in 
Tarifverhandlungen noch fina-
lisiert und vereinbart werden 
müssen. Kann in einer Arbeits-
gruppe kein einvernehmliches 
Ergebnis erzielt werden, wer-
den sich die Tarifparteien – 
ver.di und die Telekom – in den 
dann folgenden Verhandlun-
gen damit auseinandersetzen. 

Bereits vor Aufnahme der 
Verhandlungen haben ver.di 
und die Arbeitgeber in einem 
Eckpunktepapier festgelegt, 

dass das vorhandene Tarif niveau nicht 
unterschritten werden darf und die Um-
stellung insgesamt kostenneutral erfolgen 
soll. Einvernehmen besteht darüber hin-
aus, dass die heutigen Funktionen von 
zumindest 80 Prozent der beschäftigten 
Arbeitnehmer*innen wertgleich (gleiche 
Wertigkeit und Entgeltgruppe) einem 
neuen Job Profil Level zugeordnet werden 
sollen. Doch dieses Ziel muss jetzt erst in 
den Verhandlungen erreicht werden. Und 
ver.di fordert auch für die anderen 20 
Prozent verlässliche und tragfähige Lö-
sungen.
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Von der Hierarchie zur Job-Architektur
Fortsetzung von Seite 1

Frank Sauerland
Bereichsleiter  
Tarifpolitik Grund-
satz
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EDITORIAL

Auszeichnung
im Wettbewerb

Nachhaltige Kundenorientierung
in der Assekuranz

2019
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AMC und ServiceValue haben geprüft

wettbewerb.amc-forum.de

VPV Versicherungen

Zufriedene Kunden sind 
uns wichtig
Zum achten Mal in Folge sind wir 
von den Kunden mit fünf Sternen, 
der höchsten Wertungsstufe, beim 
AMC-Award für nachhaltige Kunden-
orientierung ausgezeichnet worden.

Mehr Infos:  www.vpv.de/telekom · www.facebook.com/vereinigtepostversicherung

Seit 1827 Partnerschaft 
und Gegenseitigkeit
Über 656.721 Kunden* mit ins -
gesamt 1.193.809 Verträgen* ver-
trauen uns. Die VPV ist Ihnen ein 
kompetenter Ansprechpartner für 
alle Fragen der privaten Vorsorge. 

Rabatt

Teleko m

Besondere Vorteile und 
Sonderkonditionen für Sie
Als Partner für die Mitarbeiter der 
Telekom bieten wir Ihnen Vorteile 
und Rabatte. Wir beraten Sie gerne 
von Mensch zu Mensch.

*Stand 30.09.2018

Unser Versprechen an die Mitarbeiter der Telekom

AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0119a_X3.indd   1 10.01.19   18:40

Diese Ausgabe ...
ist ein gutes Beispiel dafür, wie viel Ge-
werkschafterinnen und Gewerkschafter 
erreichen können: Die Hürden zur Un-
terhaltsbeihilfe wurden gesenkt, dies ist 
wichtig für die Auszubildenden und 
dual Studierenden bei der Telekom. Und 
wer ver.di-Mitglied ist und bei T-Systems 
arbeitet, erhält mit der Auszahlung der 
Variablen für 2018 fünf Prozent mehr 
Zielerreichung unterstellt. Doch wir 
müssen dranbleiben. Die Arbeitswelt 
verändert sich rasant und damit ändern 
sich auch die Berufsbilder. Wir wollen 
den digitalen Wandel im Sinne der Be-
schäftigten mitgestalten. Deshalb hat 
sich ver.di für die Beschäftigten bei der 
Telekom ein dickes Arbeitspaket verord-
net. Die Tarifverträge sollen harmoni-
siert, die Stellenbeschreibungen moder-
ner und gerechter werden. Modern, 
gerecht und so zial, so soll auch Europa 
sein. Deshalb bitten wir Euch, geht zur 
Wahl, auch Eure Stimme entscheidet. 
 Die KOMM-Redaktion

Anzeige

ver.di-Digitalisierungskongress am 21./22. Mai 2019
in Berlin, ver.di-Bundesverwaltung

Wie kann Künstliche Intelligenz zum Wohle aller eingesetzt werden? Die Einfüh-
rung Künstlicher Intelligenz (KI) bedarf gezielter Gestaltung: Zum einen, damit 
unsere demokratische Gesellschaft gestärkt – und nicht geschwächt – wird; zum 
anderen, damit sie einen Beitrag zu Guter Arbeit leistet. Welche Chancen und 
Herausforderungen ergeben sich durch die Einführung Künstlicher Intelligenz für 
Entscheidungsträger*innen in Politik, Forschung, Verwaltung und Betrieben? Wie 
stellen wir sicher, dass der Mensch die Kontrolle behält? Wie können Beschäftig-
te und ihre Interessenvertretungen die Einführung KI-basierter Technologien im 
Betrieb mitbestimmen? 
Diese und andere Fragen sollen beim Digitalisierungskongress mit Expertinnen 
und Experten aus Wissenschaft und Praxis diskutiert und in Workshops bearbei-
tet werden. 
Die Teilnahme ist kostenlos, Reise- und Übernachtungskosten müssen selbst 
getragen beziehungsweise können vom Arbeitgeber übernommen werden.

Programm und Anmeldung werden in Kürze unter   
https://digikongress.verdi.de 
freigeschaltet.

Künstliche Intelligenz – Wer steuert wen?

SAVE THE DATE
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Die Bundesfachbereichsjugendkonferenz fand vom 18. bis 20. Januar 2019 
im Bildungszentrum Gladenbach statt. Die 45 Delegierten hatten einiges zu 
beraten, zu wählen und zu nominieren. Der „alte“ Jugendfachkreis berichte-
te über die Arbeit der vergangenen vier Jahre, diese war von erfolgreichen 
Tarifrunden, aber auch von einschneidenden strukturellen und inhaltlichen 
Veränderungen bei Telekom Ausbildung geprägt. Die Ausbildungsquote 
konnte dabei gehalten werden, während die Reduzierung von 33 Ausbil-
dungszentren auf zwölf Standorte der Telekom Ausbildung Hubverband 
(HUB) nicht zu verhindern war.

VON SVEN WEIGER

Die Delegierten hatten in der Antragsbe-
ratung über 25 tarifpolitische Anträge, 
zehn betriebspolitische Anträge, zwölf 
organisationspolitische Anträge und 
neun Anträge zur Gesellschaftspolitik so-
wie acht bildungspolitische Anträge zu 
entscheiden. Beispielsweise ging es um 

die Schaffung von tariflichen Regelungen 
zur Teilzeitausbildung, die Erhöhung von 
Lern- und Studienbegleiter*innen, der 
Sicherung und Fortentwicklung der Ju-
gendstrukturen nach der geplanten Fu-
sion mit anderen ver.di-Fachbereichen, 
die Erhöhung des Mindesturlaubs als be-
schäftigungswirksame Maßnahme zum 
digitalisierungsbedingten Arbeitsplatzab-
bau und auch die Bildung eines Bundes-
teamendenarbeitskreises, welcher die 
gewerkschaftspolitische und betriebs-
rechtliche Bildungsarbeit organisieren 
und koordinieren wird. 

Nach über acht Jahren als Vorsitzender 
des Bundesfachbereichsjugendfachkreises 
konnte Florian Moser (Rheinland-Pfalz/
Saar) nicht erneut kandidieren. Wir dan-
ken ihm für sein hohes Engagement. Mit 
ihm schieden weitere Mitglieder aus. 
Stellvertretend bedanken wir uns bei den 
ehemaligen Mitgliedern der Geschäfts-
führung Ingo Wiertz und Jonas Hofmann 

sowie Mathias Schmidt, Sarah Moltzahn, 
Daniel Behrend, Vivien-Tara Grupe, Dani-
el Theil und Nico Weis.

„In jedem Ende liegt ein  
neuer Anfang“ 

Vorsitzender des neuen Bundesfachbe-
reichsjugendfachkreises ist Oskar Michel. 
Er ist Betriebsrat bei der Privatkunden- 

Vertrieb GMBH und kommt aus Rhein-
land-Pfalz. 

Lisa Weichselgartner aus Bayern über-
nimmt die Funktion als stellvertretende 
Vorsitzende. Weitere Mitglieder der Ge-
schäftsführung sind Alina Kobold aus 
Nordrhein-Westfalen und Thomas Päßler 
aus dem ver.di-Landebezirk Sachsen/
Sachsen-Anhalt/Thüringen.

In jedem Ende liegt  
ein neuer Anfang 

JUGEND

Sven Weiger 
ver.di-Gewerk-
schaftssekretär, 
 zuständig für die 
Jugend
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T-SYSTEMS

DT PVG

ver.di-Mitgliedervorteil: Jetzt Ansprüche geltend machen
Im Zusammenhang mit der Tarifrunde 
T-Systems 2018 wurde neben den Entgelt-
erhöhungen und strukturellen Elementen 
(zum Beispiel die Abschaffung der Variab-
len im Nichtvertrieb) unter anderem auch 
eine ver.di-Mitgliederkomponente durch-
gesetzt. ver.di-Mitglieder in der T-Systems 
International, der MMS sowie der GEI er-
halten für das Jahr 2018 eine variable Ver-
gütung ausgezahlt, die eine um fünf Pro-
zent höhere Zielerreichung unterstellt.

Anspruch auf diese Mitgliederkompo-
nente haben alle Mitglieder der Gewerk-
schaft ver.di, die bereits am 22. Novem-
ber 2018 (dem Zeitpunkt der Tarifeini-
gung) ordentliche Mitglieder waren.

Um diese Ansprüche geltend zu machen, 
können sich die Beschäftigten bis zum  
15. März 2019 unter folgendem Link:  
 exklusiv.verdi-umfrage.de online re-
gistrieren. Das Kennwort zur Registrie-
rung lautet: exklusiv.

Nach Ablauf des Datums wird ver.di 
die Anspruchsvoraussetzungen prüfen. 
Wenn diese erfüllt sind, wird alles Weite-
re – zur Auszahlung Notwendige – veran-
lasst. Die Auszahlung erfolgt dann im 
Zusammenhang mit der variablen Vergü-
tung für 2018.

Auf der genannten Internetseite befin-
den sich weitere Hinweise und auch In-
formationen zum Datenschutz! RED

Hinweis:

Kolleg*innen, die zu dem genannten 
Zeitpunkt Mitglied einer anderen DGB- 
Gewerkschaft waren oder bei einem 
 Unternehmen beschäftigt waren, bei 
dem Bezug auf die T-Systems-Tarifver-
träge genommen wird, sollten sich eben-
falls registrieren, damit mögliche An-
spruchsvoraussetzungen geprüft werden 
können.

Verbesserungen in der PVG durchgesetzt!
Zum 1. Januar 2019 traten etliche 
Verbesserungen in der Deutschen 
Telekom Privatkunden-Vertrieb 
GmbH (DT PVG) in Kraft. 

Nachdem wir bereits vor fünf Jahren die 
alte Formel „70:30“ im Vertrieb der Tele-
kom Shop Vertriebsgesellschaft (TSG) 
durch ein Prämienmodell ablösen konn-
ten, ist es nun auch in den „Nichtver-
trieb“-Funktionen soweit: 100 Prozent 
des Jahreszielentgeltes sind seit dem  
1. Januar 2019 100 Prozent Festentgelt. 
Die Variable ist abgeschafft. Dadurch stei-
gen die Stunden- und Monatslöhne, diese 
wiederum sind Berechnungsgrundlage für 
viele weitere Leistungen, wie zum Beispiel 
Zuschläge für Sonn- und Feiertagsarbeit, 
aber auch Sozial- und Lohnersatzleistun-
gen, wie Elterngeld oder Krankengeld.

Lebensarbeitszeitkonten verlängert

Jede und jeder Beschäftigte kann sich ein 
Lebensarbeitszeitkonto nach den bekann-
ten Regularien einrichten lassen. Wir konn-
ten im Zuge der letzten Tarifverhandlun-
gen erreichen, dass der arbeitgeberseitige 
Förderbeitrag nicht nur um zwei weitere 
Jahre bis zum 31. Dezember 2020 verlän-
gert, sondern zudem seit dem 1. Januar 
2019 auf 350 Euro erhöht wurde.

Betriebliche Altersversorgung 

In der ehemaligen TSG gab es kein eigen-
ständiges System der betrieblichen Al-
tersversorgung. Lediglich bei Kolleginnen 
und Kollegen, die entsprechende Besitz-
stände aus anderen Konzerneinheiten 
„mitbrachten“, wurden bestehende An-
sprüche aus der betrieblichen Altersver-
sorgung weitergeführt. Erst in den Ver-
handlungen zu „einfach anders“ konnten 
wir ein eigenständiges System zur be-
trieblichen Altersversorgung auf dem ho-
hen Konzernstandard durchsetzen. Die 
Regelung trat zum 1. Januar 2018 in 
Kraft, die ersten Gutschriften erfolgten 
nun zum 1. Januar 2019. Vereinfacht dar-
gestellt erfolgt eine Rückstellung in Höhe 
von 2,5 Prozent des Jahresentgelts. Der 
darauf von der Telekom (tarifvertraglich 
festgelegte) zu leistende Garantiezins be-
trägt aktuell 3,5 Prozent. Eine stattliche 
Regelung, auf die nur ver.di-Mitglieder 
einen tariflich einklagbaren Rechtsan-
spruch haben.

 
Entgelterhöhung

Mit der letzten Entgeltrunde wurde 
auch für 2019 eine tarifliche Ent-
gelterhöhung vereinbart. Alle Tarifbe-
schäftigten erhalten zum 1. September 
2019 die zweite Stufe der Entgeltsteige-

rung in Höhe von 2,1 Prozent. Die Lauf-
zeit des Entgelttarifvertrags endet am  
31. Juli 2020.

 
Ausschluss betriebsbedingter 
Kündigungen

Auch wenn es derzeit kein Thema zu sei-
en scheint, ist die Sicherung des Arbeits-
platzes von existentieller Bedeutung. Und 
wer weiß schon, auf welche Gedanken 
die Arbeitgeber in Zeiten sinkender Kun-
denfrequenzen kommen? Wir konnten 
erreichen, dass der Ausschluss betriebs-
bedingter Kündigungen zu den im Kon-
zern üblichen Detailregelungen für weite-
re zwei Jahre, bis zum 31. Dzember 2020, 
verlängert wurde.

 
Erhöhung der Planstellenquote  
für Beamt*innen

In politischen Gesprächen konnten wir 
die Verantwortlichen auf der Arbeitgeber-
seite dazu bewegen, die Quote für Beför-
derungsplanstellen zum 1. Januar 2019 
von drei Prozent auf fünf Prozent zu er-
höhen. RED

GEMEINSAM STÄRKER!
Foto: ©kentoh – stock.adobe.com

Durchsetzungskraft ist 
entscheidend.
Je mehr wir sind, je mehr 
können wir erreichen –
100 Prozent Erfolg für  
ein Prozent Beitrag.

mitgliedwerden.verdi.de

https://mitgliedwerden.verdi.de/beitritt/verdi
https://www.exklusiv.verdi-umfrage.de
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GUTE ARBEIT

DEUTSCHER BETRIEBSRÄTEPREIS

Die Uhr tickt: Jetzt bewerben!

Noch bis 31. März können Beschäftigte 
an der Befragung „Gute Arbeit im Tele-
kom Konzern“, basierend auf dem 
DGB-Index Gute Arbeit, teilnehmen. Mit 
nur einem Klick auf:
  https://gute-arbeit-telekom. 

uzbonn.de
geht es zum Umfragezentrum Bonn, das 
die Befragungsseite im Auftrag von ver.di 
betreibt. Dort kann sich jede*r mit einer 
E-Mail-Adresse registrieren, um an der Be-
fragung teilzunehmen. Nach der Regist-
rierung wird eine Mail mit einem „indivi-
duellen Link“ zur Teilnahme versandt. Ein 
Klick darauf und schon kann es losgehen.

Datenschutz

Die IP- und E-Mail-Adressen werden nicht 
gespeichert, sondern spätestens nach Ab-
lauf der Befragung gelöscht. Alle Anga-
ben bleiben anonym und werden nur 
soweit ausgewertet, dass keinerlei Rück-

schlüsse auf einzelne Personen möglich 
sind. Die Befragung wird vom Umfrage-
zentrum Bonn gehostet und die Daten 
werden dort gespeichert. ver.di hat hier-
für mit dem Umfragezentrum Bonn eine 
umfassende Datenschutzvereinbarung 
abgeschlossen.

Wer fragt, ist ein Narr  
für eine Minute.  
Wer nicht fragt, ist ein 
Narr sein Leben lang.“

Konfuzius

Folgende Regelungen wurden für die Befragung „Gute Arbeit 2019“ mit dem 
Arbeitgeber vereinbart:

1.  Den Beschäftigten ist es erlaubt, zur Beantwortung des Fragebogens den 
dienstlichen Telekom-Account zu nutzen, sofern dies seitens der Beschäftig-
ten gewünscht ist.

2.  Eine Nutzung des dienstlichen Telekom-Accounts für diesen Zweck ist nur 
zulässig und erlaubt vor Beginn oder nach Beendigung der Arbeitszeit oder 
innerhalb einer außerhalb der Arbeitszeit liegenden Pause.

DIE NUTZUNG DES TELEKOM-ACCOUNTS IST ERLAUBT

Betriebsräte sind herzlich eingeladen, sich am Deutschen Betriebsräte-Preis in 
diesem Jahr zu beteiligen. Eingereicht werden können Initiativen und Projek-
te aus den Jahren 2017 bis 2019, mit denen Erfolge für die Beschäftigten 
erzielt wurden. Preiswürdig sind alle Initiativen und Projekte, die zur Verbes-
serung von Arbeitsbedingungen, zum Erhalt oder zur Schaffung von Arbeits-
plätzen oder zur Bewältigung von Krisen im Betrieb geführt haben.

Bewerben können sich 
einzelne Betriebsrats-
mitglieder, komplette 
Gremien oder auch be-
triebsübergreifende 
Betriebsratskoopera-
tionen. Außerdem Ju-
gend- und Auszubildendenvertretungen 
und Schwerbehindertenvertretungen 
über ihren Betriebsrat – unabhängig von 
Branche, Betriebsgröße und Gewerk-
schaftszugehörigkeit.

Die Auswertung und Beurteilung der 
eingereichten Arbeiten erfolgt durch eine 
hochkarätig besetzte Jury. Hier wird ge-

prüft, was das Projekt 
den Beschäftigten ge-
bracht hat, ob es auf 
andere übertragbar ist 
und wie das Team vor-
gegangen ist. 

Die Auszeichnung 
wird je einmal in den Kategorien Gold, Sil-
ber und Bronze verliehen. Außerdem ver-
gibt die Jury vier Sonderpreise – im vergan-
genen Jahr zu den Themen „Fair statt pre-
kär“, „Gute Arbeit“, „Beschäftigungssiche-
rung“ und „Innovative Betriebsratsarbeit“.

Die für die Haupt- und Sonderpreisträ-
ger*innen entworfene Plastik steht sinn-

bildlich für die so wichtige Arbeit und das 
häufig zu wenig gewürdigte Engagement 
von Betriebsräten im Interesse der Mitar-
beiter*innen und der Gesellschaft. 

Die Zeitschrift „Arbeitsrecht im Be-
trieb“ und der „Deutsche Betriebsräte-
Tag“ sind die Foren, in denen die nomi-
nierten und ausgezeichneten Projekte 
dokumentiert und vorgestellt werden.

Die Bekanntgabe der diesjährigen Ge-
winner*innen und die feierliche Preisver-
leihung erfolgen am 7. November 2019 
im Rahmen des „Deutschen Betriebsräte-
Tags“ im Bonner Plenarsaal.

Für die Teilnahme genügt im ersten 
Schritt eine Online-Bewerbung mit den 
wesentlichen Informationen zum Inhalt 
des konkreten Projektes. 
Bewerbungsschluss ist am 30. April 2019. 

Ausführliche Informationen: 
  www.dbrp.de

Eure Meinung ist gefragt

Wir fragen Sie als Beschäftigte des 
Telekom Konzerns:  
Haben Sie eine Gute Arbeit?
Was macht Ihre Arbeit zu Guter 
Arbeit? 
Was fehlt Ihnen zu Guter Arbeit?
Was können wir tun, um Gute 
Arbeit im T-Konzern zu errei-
chen?
Sollten Sie Fragen haben, stehen 
Ihnen ihre betrieblichen Gewerk-
schaftsvertreter*innen natürlich 
gerne zur Seite. 

https://gute-arbeit-telekom.uzbonn.de


7 KOMM   02/2019

EUROPAWAHL

Am 26. Mai 2019 finden in Deutsch-
land die Wahlen zum Europäischen 
Parlament statt. Der DGB und seine 
Mitgliedsgewerkschaften machen 
sich stark für ein soziales, solidari-
sches und gerechtes Europa. Warum 
diese Wahl eine Richtungsentschei-
dung für Arbeitneh-
merinnen und Arbeit-
nehmer ist, haben wir 
hier zusammenge-
stellt. 

Europa braucht 
Frieden und Freiheit

Wenn es die Europäische 
Union nicht gäbe, müss-
te man sie erfinden. Seit 
mehr als siebzig Jahren 
herrscht Frieden in gro-
ßen Teilen Europas, län-
ger als je zuvor. Wir 
EU-Bürgerinnen und Bür-
ger können uns in Euro-
pa frei bewegen, in an-
deren EU-Ländern leben, 
arbeiten, studieren und 
reisen.

Wirtschaftlich profi-
tiert Deutschland enorm 
von der EU: Jährlich ge-
hen knapp 60 Prozent 
unserer Exporte in 
EU-Länder; fast 30 Pro-
zent der deutschen Ar-
beitsplätze hängen direkt 
oder indirekt vom Export 
ab. Außerdem werden 
auch in Deutschland viele 
EU-Gelder eingesetzt – 
zum Beispiel als Hilfen 
für ländliche Regionen, 
für Beschäftigungspro-
gramme und konkrete 
Unterstützung wie etwa im DGB-Projekt 
„Faire Mobilität“.

Europa braucht Gerechtigkeit

Lange Zeit standen nicht die Rechte der 
Beschäftigten im Vordergrund der EU, 
sondern wirtschaftliche Ziele. Aber all-
mählich wächst das Bewusstsein, dass 
auch soziale Fragen eine zentrale Rolle 
spielen, um Europa zusammenzuhalten. 
Das Protokoll zur Sozialpolitik hat inzwi-

schen gemeinsam mit der „Charta der 
Grundrechte der EU“ Verfassungsrang. 
Beispielsweise hat jede Arbeitnehmerin 
und jeder Arbeitnehmer das Recht auf 
gesunde, sichere und würdige Arbeitsbe-
dingungen. Auch das Recht auf Kollek-
tiv-Verhandlungen zwischen Gewerk-

schaften und Arbeitgebern ist von den 
EU-Verträgen garantiert.

Die EU ist auch die Antwort auf viele 
Herausforderungen der heutigen Zeit: 
Globalisierung, Klimawandel und Digi-
talisierung machen an keiner Staats-
grenze halt. Kein EU-Mitgliedsstaat 
kann diese Bereiche alleine regeln. Da-

für muss die EU gestärkt und weiterent-
wickelt werden.

Europa braucht 
sozialen Zusammenhalt

Die EU ist heute in keiner guten Verfas-
sung. Die europäische Wirtschaft ist 

durch eine rigide Spar-
politik und neoliberale 
Konzepte wie den Abbau 
sozialstaatlicher Leistun-
gen und Lohnkürzungen 
geprägt. In der Realität 
werden die sozialen 
Grundrechte verletzt. 
Statt dass sich die Löhne 
und Gehälter langsam 
angleichen, steigt die Ein-
kommensungleichheit in 
Europa an. Mehr als 21 
Millionen Arbeitslose in 
der EU und zu Hoch-Zei-
ten der Finanzkrise über 
50 Prozent Jugendarbeits-
losigkeit in den südlichen 
Mitgliedsländern prägen 
das Europa von heute. Ein 
Viertel der EU-Bürgerin-
nen und -Bürger ist von 
Armut oder sozialer Aus-
grenzung bedroht. Trotz 
des Exportweltmeister-Ti-
tels hat der deutsche 
 Arbeitsmarkt einen der 
größten Niedriglohnsek-
toren in Europa.

Dies gefährdet den Zu-
sammenhalt und das Ver-
trauen in Europa. Rechts-
populistisch-nationalisti-
sche Kräfte erhalten in 
nahezu allen EU-Mit-
gliedsstaaten politischen 
Auftrieb. Nicht zuletzt 
der Austritt Großbritan-
niens zeigt, dass Europa 

keine Selbstverständlichkeit ist und 
immer wieder neu gestaltet werden 
muss.

Diesen Artikel haben wir vom DGB über-
nommen. Weitere Informationen zur 
 Europawahl vom DGB:
www.dgb.de → Themen 
→ Internationales & Europa

Am 26. Mai ist Europawahl

Wähle ein soziales Europa!

sammenhalt und das Ver-
trauen in Europa. Rechts-
populistisch-nationalisti-
sche Kräfte erhalten in 
nahezu allen EU-Mit-
gliedsstaaten politischen 
Auftrieb. Nicht zuletzt 
der Austritt Großbritan-

keine Selbstverständlichkeit ist und 

Wir fordern eine europaweite Stärkung der 

Tarifbindung, bessere Arbeitnehmer-Mitbestim-

mung, armutsfeste Mindestlöhne in jedem 

EU-Mitgliedsstaat, Regeln für angemessene 

Mindesteinkommen und EU-Standards für die 

Arbeitslosenversicherung.
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Auf großflächige Werbung hat Arva-
to bei der Niederlassung im Berliner 
Bezirk Spandau bewusst verzichtet. 
An dem Gebäude mit den roten Zie-
gelsteinen an der Fassade deutet auf 
den ersten Blick nichts darauf hin, 
für wen und was hier gearbeitet 
wird: Es ist eines von zwei Löschzen-
tren in Deutschland, in dem Beschäf-
tigte Inhalte für Facebook entfernen. 
In Berlin hat Arvato den Auftrag von 
Facebook, das Löschzentrum in Es-
sen gehört zu dem europäischen An-
bieter Competence Call Center.

VON SILKE LEUCKFELD

Es war ein sogenannter Scoop, eine Sensa-
tion, als die Süddeutsche Zeitung im De-
zember 2016 ihren Leser*innen einen Ein-
blick in die Arbeit der Beschäftigten des 
Löschzentrums in Berlin- Spandau gab. Ein 
Reporterteam hatte monatelang recher-
chiert, um das bis dato vor der Öffentlich-
keit geheim gehaltene Löschzentrum zu 
finden und mit Beschäftigten zu sprechen. 
Ihr Fazit war hart: Die Arbeitsbedingungen 
seien schlecht und die Beschäftigten wür-
den zu wenig psychologisch unterstützt, 

wenn sie mit grausamen Bildern konfron-
tiert sind. Kritisiert wurde auch die Bezah-
lung knapp über dem Mindestlohn.

Der öffentliche Druck stieg

Nach dem Artikel stieg der Druck von Po-
litik und Medien, Einblicke ins Innere des 
Löschzentrums zu erhalten. Schließlich 
entschied sich Facebook, eine Gruppe 
Journalist*innen in das Gebäude zu las-
sen. Mit einigen ausgewählten Beschäf-
tigten durften sie sprechen – nur kurz und 
im Beisein von Firmenvertretern. Dennoch 
war dies ein Fortschritt, zuvor war selbst 
Politikern der Zutritt verwehrt worden. 
Die Bundestagsabgeordnete Renate 
 Künast (Bündnis 90/Die Grünen) hatte 
sich zwei Jahre vergeblich bemüht. Nach 
dem Artikel bekam sie einen Besuchster-
min und konnte auch mit Beschäftigten 
sprechen. Sie kritisierte anschließend im 
Interview mit dem Deutschlandfunk, dass 
sich Facebook seine eigenen Regeln gibt: 
Es sei „…doch die Frage, was muss ei-
gentlich gelöscht werden und was nicht, 
und das ist eine Aufgabe, die der Gesetz-
geber lösen muss.“

In dem Arvato-Löschzentrum arbeiten 
inzwischen rund 1400 Menschen aus un-

terschiedlichen Nationen, viele von ihnen 
sprechen kein Deutsch. Sie löschen Bei-
träge und Fakeprofile von Face book-
Seiten unter anderem in arabischer, tür-
kischer, französischer oder spanischer 
Sprache. Und häufig ist dies der einzige 
Job, den sie in der Hauptstadt bekom-
men. Hier zahlt sich ihre muttersprachli-
che Kompetenz aus. Kein Deutsch zu 
können, ist hier kein Manko. Entspre-
chend angewiesen sind sie auf einen Ar-
beitsplatz im Arvato-Löschzentrum. 
Trotzdem ist die Fluktuation hoch, viele 
suchen sich schnell einen neuen Arbeit-
geber. 

KOMM konnte mit einem von ihnen 
sprechen. Nennen wir ihn Anwar, sein 
richtiger Name soll nicht erscheinen. Er 
spricht etwas Deutsch und ist Akademiker. 
Ein Großteil der Beschäftigten im Lösch-
zentrum seien Akademiker*innen, berich-
tet er. Zwei Sprachen – eine davon Eng-
lisch – seien notwendig, um dort arbeiten 
zu können. Und nach Sprachen seien auch 
die Teams organisiert. Sprachübergreifend 
gäbe es kaum Kontakt unter den Beschäf-
tigten. Aufgebaut seien die Teams hierar-
chisch: Unten stehen die Agents, darüber 
die Teamleiter*innen und ganz oben die 

ARVATO

Für ein muss noch viel passieren
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Gruppenleiter*innen. Die Landsleute seien 
oft untereinander befreundet. Es würde 
häufig zu Spannungen führen, wenn der 
Vorgesetzte auch gleich ein Freund ist. Die 
Agents hätten keine dienstliche E-Mail, 
die Kommunikation, auch während der 
Freizeit, laufe über WhatsApp-Gruppen. 
Darüber seien die Agents immer erreich-
bar. Ständig würden die Lösch-Regeln ge-
ändert, ihre Anwendung sei häufig un-
durchsichtig. Im Zweifelsfall, ob ein Bei-
trag gelöscht werden soll oder nicht, 
würden spezielle Ansprechpartner*innen, 
ähnlich wie Supervisoren, helfen. Im 
Schnitt alle vierzehn Tage gäbe es Schu-
lungen, zu den sich ständig ändernden 
Löschregeln. Auf der Löschl iste stünden 
auch politische Organisationen, wie die 
Freie Syrische Armee. Für einige syrische 
Agents sei diese Vorgabe unverständlich 
gewesen, für sie seien dies Freiheitskämp-
fer und keine Terroristen. 

Seltene Sprache wird besser bezahlt

Es gibt Unterschiede zwischen den einzel-
nen Nationalitäten. „Wer eine seltene 
Sprache wie hebräisch oder eine skandi-
navische Sprache beherrscht, bekommt 
mehr Geld“, sagt Anwar. Zum Einstieg 

wird zum Beispiel für türkisch und ara-
bisch rund 9,40 Euro bezahlt, also knapp 
über dem Mindestlohn. Innerhalb von 
zwei Jahren erhöht sich der Stundensatz 
auf rund 10,40 Euro. Diese Endstufe zahlt 
Arvato nach ver.di-Informationen für die 
seltenen Sprachen sofort. 

Gelöscht werden Beiträge, die nicht 
den Facebook-Regeln entsprechen. Dabei 
sind die nicht unbedingt deckungsgleich 
mit den deutschen Gesetzen. Denn ge-
löscht werden nicht nur Gewaltdarstel-
lungen, sondern auch Nackte. So wurde 
ein bekanntes Kriegsfoto aus dem Viet-
nam-Krieg gelöscht, weil dort ein nacktes 
Kind zu sehen war. Diese Löschung hatte 
weltweit für Empörung gesorgt. 

Nachts soll der Staat helfen 

Während in den syrisch-arabischen Teams 
vermehrt Gewaltdarstellungen bis zu Ent-
hauptungen und Erschießungen vorkom-
me, seien es zum Beispiel bei den türki-
schen Seiten Angebote von Sexarbei-
ter*innen, die auf der Löschliste stünden. 
Sie würden über Facebook versuchen, 
Kontakt zu Freiern zu bekommen. Nach 
dem Bericht in der Süddeutschen Zeitung 
habe es viel Druck von der Öffentlichkeit 
und auch der Politik auf Arvato und Face-
book gegeben. Danach habe sich einiges 
verändert, stellt Anwar fest: Feelgood-Ma-
nager*innen seien eingestellt worden, Yo-
gakurse würden angeboten und für Kri-
senfälle, wenn Beschäftigte die gesehenen 
Bilder und Videos nicht verkraften, gäbe 
es psychologische Hilfe. „Die gibt es aber 

nur tagsüber, in den Nachtschichten soll 
man sich an den Berliner Krisendienst 
wenden“, sagt Anwar. Für ihn ein Unding, 
schließlich sei die Arbeit die Ursache, 
wenn jemand einen psychischen Zusam-
menbruch habe. Deshalb müsse im Krisen-
fall nicht der Berliner Steuerzahler, son-
dern der Arbeitgeber verantwortlich sein. 

Für die ausländischen Beschäftigten sei 
das Löschzentrum von Arvato einerseits 
die Chance auf einen Arbeitsplatz. Ande-
rerseits sei dies aber auch durchaus pro-
blematisch. So können ausländische Stu-
dierende, die aus Nicht-EU-Staaten kom-
men, sich nach ihrem Hochschulabschluss 
einen dem „Abschluss angemessenen 
Arbeitsplatz“ (Aufenthaltsgesetz, Paragraf 
18b) suchen. Wenn sie dort zwei Jahre 
arbeiten, können sie eine Niederlassungs-
erlaubnis erhalten und dürfen in Deutsch-
land dauerhaft arbeiten. Die Arbeit im 
Löschzentrum falle aber nicht unter die 
Kategorie dem „Abschluss angemessenen 
Arbeitsplatz“, erläutert Anwar: „Sie kön-
nen mit dem Zeugnis nicht einmal in ei-
nem anderen Callcenter anfangen, da sie 
keinen Kundenkontakt hatten.“ 

Silke Leuckfeld 
freie Journalistin
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Foto: Soeren Stache

Nach dem Zeitungsbericht und der Kritik an den Arbeits- und Einkommensbedin-
gungen hatten ver.di-Vertreter*innen Flugblätter vor dem Löschzentrum in Berlin 
verteilt. Ihr Ziel war, in Kontakt mit den Beschäftigten zu kommen. Schnell kris-
tallisierte sich heraus, dass dies komplizierter als üblich ist: Den Beschäftigten ist 
es verboten, mit Außenstehenden über ihre Arbeit zu sprechen. Dennoch wand-
ten sich Menschen verschiedener Nationen an die Gewerkschaft. ver.di-Gewerk-
schaftssekretär Oliver Hauser ist zuständig für den Betrieb „Ich kann das Gebäu-
de betreten, nehme an Betriebsratssitzungen teil und gehe zu Betriebsversamm-
lungen“, sagt er. Im direkten Arbeitsbereich sei er bisher nicht gewesen, dort 
habe auch er keinen Zutritt. 
Im vergangenen Jahr hat ver.di eine Liste zu den Betriebsratswahlen unterstützt. 
Insgesamt sind drei Listen für den 15-köpfigen Betriebsrat angetreten. „Unsere 
Liste hat acht Sitze gewonnen“, erklärt Oliver Hauser. Inzwischen hätten aber 
fast alle Betriebsratsmitglieder von dieser Liste das Unternehmen verlassen. 
Abid war einer dieser Betriebsräte. Auch seinen richtigen Namen können wir 
nicht nennen. Er sieht auf den Betriebsrat große Herausforderungen zukommen. 
„Arvato kündigt gerade sehr viele Beschäftigte aus dem Löschzentrum“, erzählt 
er. „Früher gab es bei einem Fehler eine Abmahnung, heute sprechen sie gleich 
die Kündigung aus.“ Nach seinen Informationen hat Facebook zu Beginn immer 
darauf gedrängt, die Teams zu vergrößern. Auch um die Zahl der unbefristeten 
Verträge zu verringern, würde inzwischen jeder kleine Fehler gleich zu einer Kün-
digung führen. 

SCHWIERIGES TERRAIN FÜR ARBEITNEHMERVERTRETER*INNEN
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IBM und ver.di blicken 2019 auf eine 25-jährige Tarifpartnerschaft zurück. 
ver.di, eine der größten Dienstleistungsgewerkschaften, kann mit ihren Quell-
organisationen auf eine mehr als hundertjährige Tradition zurückblicken. Sie 
stellt sich in der Interessenvertretung unterschiedlichsten Herausforderun-
gen und beschreitet dabei immer wieder neue Wege. IBM wird gern mit 
Superlativen assoziiert: Der IT-Gigant ist einer der ältesten, größten und in-
novativsten Konzerne der Branche. 

VON BERT STACH

Die einst mit der DAG abgeschlossenen 
und seit 1994 geltenden Tarifverträge 
verbinden ver.di und IBM.

Dem ersten Tarifabschluss zwischen der 
Deutschen Angestellten-Gewerkschaft 
(DAG) und IBM ging eine intensive Phase 

mit krassen Veränderungen voraus. Bis in 
die frühen neunziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts war IBM in Deutschland ein 
Unternehmen, das sich im Wesentlichen 
mit der Produktion von Hardware be-
schäftigte. Langsam entwickelten sich die 
Bereiche IT-Consulting und IT-Services. 

Mitte des Jahres 1992 beschloss die Ge-
schäftsführung der IBM Deutschland 
GmbH eine Neuorganisation des Unter-
nehmens und den Ausstieg aus dem Ar-
beitgeberverband der Metallindustrie. 
Tarifvertragliche Regelungen waren damit 
nur noch individuell nachwirkend ohne 
dynamische Wirkung bezüglich kommen-

der Tariferhöhungen oder anderer Ände-
rungen. Ein entscheidender Hintergrund 
für die Organisationsveränderung und 
den Ausstieg aus dem Arbeitgeberver-
band war das Bestreben des damaligen 
Vorsitzenden der IBM-Geschäftsführung, 
Hans-Olaf Henkel, die 40-Stunden-Woche 

als Regelarbeitszeit für die Beschäftigten 
des IBM-Konzerns beizubehalten. 

Um den Ausstieg aus der Tarifbindung 
zu verhindern, startete die DAG intensive 
Mitgliederwerbeaktionen, versuchte ihre 
Verankerung in den Betriebsratsgremien 
zu optimieren und führte gleichzeitig auf 
unterschiedlichen Ebenen mit Vertre-
ter*innen der IBM Gespräche, um Optio-
nen für Tarifverträge auszuloten. Nach-
dem sich im Juli 1992 der Gesamtbe-
triebsrat der IBM klar positioniert hatte 
und für alle Beschäftigten wieder die ori-
ginäre Tarifbindung forderte, bildete die 
DAG ihre erste Tarifkommission bei IBM. 
Es dauerte noch bis zum Herbst 1993 und 
viele weitere Einflussnahmen von Be-
triebsratsmitgliedern und Gewerkschaf-
ter*innen – doch dann wurden die ersten 
Sondierungsgespräche aufgenommen. 
Am 18. November 1993 starteten schließ-
lich zwischen der DAG und der IBM die 
Tarifverhandlungen, die sich inhaltlich 
stark an den für alle Beschäftigten indivi-
duell nachwirkenden Tarifverträgen und 
den internen Regeln der IBM (zum Beispiel 
der damals geltenden Gehaltsmatrix oder 
dem Personalhandbuch) orientierten. End-
lich gab es auch bei dem damals schwie-
rigsten Thema Arbeitszeit einen Durch-
bruch: Die IBM rückte von der 40-Stun-
den-Woche ab und akzeptierte als Kom-
promiss eine wöchentliche Arbeitszeit von 
38 Stunden. Nach vier intensiven Ver-
handlungswochen konnte der Tarifkom-
mission im Dezember 1993 ein Verhand-
lungsergebnis vorgestellt werden. Am 
Abend des 17. Dezembers 1993 kam es 
zur Abstimmung und eine überwältigende 
Mehrheit votierte für die Annahme des 
neuen Haustarifvertrages. Das Vertrags-
werk kam am 1. Januar 1994 zur Geltung.

Inzwischen haben sich die Tarifthemen 
weiterentwickelt. Neben Beschäftigungs-
sicherung, Qualifizierung und den klassi-
schen Gehaltsrunden haben ver.di und 
IBM auch wegweisende Vertragswerke, 

               Tarifverträge zwischen ver.di    und IBM

Bert Stach
ver.di- 

Konzernbetreuer 
für IBM
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Erste Sitzung der Tarifkommission der Deutschen Angestellten Gewerk-
schaft für die IBM im Januar 1993

Die Einführung von Telearbeit, der strategische Einsatz 
von Cloudworking und die Anwendung von künstlicher 
Intelligenz – um nur einige Beispiele zu nennen –  
sind Themen, bei denen IBM eine Vorreiterrolle über-
nommen hat und gleichzeitig auch polarisiert.

ver.di-Bundesfachbereichsleiter Lothar Schröder
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               Tarifverträge zwischen ver.di    und IBM
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Wir fordern Tarifverträge von Bechtle
Ungefähr 400 IBMer*innen sollen durch einen Teilbetriebsverkauf zu dem 
Neckarsulmer IT-Dienstleister Bechtle wechseln. Die ver.di-Tarifkommission 
im IBM-Konzern reagierte prompt und forderte Tarifverhandlungen. Für die 
Noch-IBM-Beschäftigten sind Tarifverträge ein hohes Gut. Sie begründen Ge-
haltssteigerungen und haben in den vergangenen Jahren eine wichtige Rolle bei 
der Beschäftigungssicherung geleistet. Darum traf sich am 18. Februar 2019 
eine besondere Verhandlungskommission vor der Bechtle-Unternehmenszen-
trale um Verhandlungsbereitschaft zu signalisieren.

Der Neckarsulmer IT-Dienstleister Bechtle 
präsentiert sich gern als aufstrebendes 
und erfolgreiches Unternehmen und bril-
liert immer wieder mit guten Bilanzen. 
Beschäftigten will Bechtle nach eigenen 
Angaben „eine nachhaltig positive und 
langfristige Perspektive bieten“. Tarifver-
träge als verlässliche Vereinbarungen 
lehnt das Unternehmen aber ab. Die 
Bechtle-Geschäftsführung machte dies in 
einem Schriftwechsel mit ver.di-Tarif-
sekretär Bert Stach wiederholt deutlich: 
Die Bechtle-Position sei unverändert die, 
dass es keine tariflichen Regelungen be-
nötige und bei Bechtle der Abschluss ei-
nes Tarifvertrags keine Vorteile böte. Die 
Mitglieder der besonderen ver.di-Ver-
handlungskommission sehen das natür-
lich anders und wollen für eine Tarifie-
rung bei Bechtle streiten. 

Bisher war Bechtle nicht zu Gesprä-
chen bereit. Als der Ortstermin in Neck-
arsulm der Bechtle-Geschäftsführung 
direkt angekündigt wurde und auch die 
Presse berichtete, kam dann doch ein 
Gespräch zustande. In dem Gespräch 
kritisierten die ver.di-Vertreter*innen zu-
erst die Kommunikation und die Abläu-
fe zu dem Betriebsübergang. Nachdem 

immer wieder rechtliche Bedenken an 
der Konsistenz einer betrieblichen Über-
leitungsvereinbarung und neuen Ar-
beitsverträgen aufgekommen waren, 
gab es wiederholt Nachbesserungen. 
Dennoch lagen den betroffenen Be-

schäftigten zum Zeitpunkt des Ge-
sprächs immer noch keine abschließen-
den Vertragsangebote vor.

Am Ende blieb das in konstruktiver At-
mosphäre geführte Gespräch in der Sub-
stanz ergebnislos, denn Bechtle ist wei-
terhin nicht bereit, in Tarifverhandlungen 
einzusteigen. „Wir werden unsere Forde-
rungen aufrechterhalten“, kündigte Bert 
Stach, ver.di-Tarifsekretär, an. „Wenn 
Bechtle tatsächlich für nachhaltig sichere 
und gute Arbeitsbedingungen stehen 
möchte, dann sollte das Unternehmen 
endlich mit ver.di verhandeln und Tarif-
verträge abschließen.“  RED

Ortstermin der besonderen Verhandlungskommission zum Betriebs- 
übergang zu Bechtle am 18. Februar 2019 in Neckarsulm vor der Bechtle- 
Unternehmenszentrale

wie zum Beispiel den Tarifvertrag Gesund-
heitsmanagement, vereinbaren können. 
Das Thema der Zukunft ist jedoch die Di-
gitalisierung. Tarifpolitisch werden neue 
Fragen auf die Agenda rücken: Welche 
Auswirkungen wird die Künstliche Intelli-
genz auf die Arbeitswelt haben? Wie wer-
den die Tätigkeiten der Zukunft ausse-
hen? Wie werden sich Karrieremodelle 
ändern?

Die Beschäftigten bei IBM haben den 
Wert der Tarifverträge und einer starken, 
im Konzern verankerten Gewerkschaft zu 

schätzen gelernt. Über die letz-
ten 25 Jahre gibt es bei IBM 
eine fast durchgehende positi-
ve Mitgliederentwicklung, die 
ver.di bei IBM stark gemacht 
hat.

Nach 25 Jahren sind die 
zwischen ver.di und IBM ver-
einbarten Haustarifverträge ein hervor-
ragendes Beispiel für die Absicherung 
und Weiterentwicklung von Konditionen 
oberhalb des Branchendurchschnitts. Sie 
haben unternehmensspezifische Bedin-

gungen berücksichtigt und dafür ge-
sorgt, dass die Tarifbindung bei IBM er-
halten wurde. Die nächsten 25 Jahre 
werden neue Herausforderungen brin-
gen.

Tarifverhandler der ersten 
Stunde bei IBM: Wolfgang 

Braun (IBM) und Rolf Schmidt 
(DAG, ver.di) 
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Der Branchenexperte Hans-Jürgen 
Michalski hat mit Unterstützung der 
Hans-Böckler-Stiftung untersucht, 
wie sich die Telekommunikations-
branche in den letzten zehn Jahren 
im Hinblick auf die Bemühungen um 
den Breitbandausbau entwickelt 
hat. Deutschland hat sich nach Ein-
schätzung des Autors verheddert 
und den falschen Weg eingeschla-
gen. Der Vergleich mit anderen In-
dustriestaaten ist unerfreulich. Ent-
sprechend stellen die Befunde 
Michalskis der Politik und den Regu-
lierungsverantwortlichen kein gutes 
Zeugnis aus. Seine Analyse: 

VON DR. HANS-JÜRGEN MICHALSKI

Fraglich ist, ob die sogenannten vier Säu-
len der deutschen Breitbandstrategie 
(Nutzung von Synergien, unterstützende 
Frequenzpolitik, „wachstums- und inno-
vationsorientierte“ Regulierung und fi-
nanzielle Fördermaßnahmen) einen posi-
tiven Beitrag zum Ausbau des Breitband-
netzes geleistet haben. Ein positiver Bei-
trag kann jedenfalls nicht nachgewiesen 
werden. Auf jeden Fall konnte die Bun-
desregierung mit den Instrumenten ihres 
marktorientierten Ansatzes ihre selbstge-

steckten Ziele für die Breitbandkommuni-
kation bislang nicht verwirklichen.

Mittlerweile hat die Bundesregierung 
die sogenannte Gigabit-Gesellschaft pro-
klamiert und will deshalb den Ausbau des 
Glasfasernetzes – das „ideale Über-
tragungsmedium“ – forcieren und die 
Bedingungen für die im Frühjahr dieses 
Jahres stattfindende Versteigerung der 
5G-Mobilfunkfrequenzen verschärfen. 
Eine wesentliche Grundvoraussetzung für 
ein den hohen Erwartungen entsprechen-
des 5G-Mobilunknetz ist die Existenz ei-
nes breitflächigen Glasfasernetzes. Das 
braucht es, um die anfallenden riesigen 
Datenmengen im Internet der Dinge, 
beim autonomen Fahren oder in der Au-
tomatisierung allgemein schnell ab- und 
zuleiten zu können. 

Vergleicht man jedoch den Ausbau-
grad des bundesdeutschen Glasfasernet-
zes mit anderen Industriestaaten, muss 
man feststellen, dass die Bundesrepublik 
den OECD-Ländern (Korea, Japan, Aus-
tralien, Neuseeland und Schweden) ge-
waltig hinterherhängt. Von Weltklasse 
kann wahrlich nicht die Rede sein. 
Deutschland gehört auf diesem Gebiet 
nicht mal zum Durchschnitt. 

Um aufzuschließen, sollte die Bundes-
regierung von ihrem „marktorientierten“ 

Ansatz Abstand nehmen, von anderen 
Ländern lernen und über andere Strate-
gien nachdenken, die eine Ausweitung 
des öffentlichen Sektors beinhalten. 
Selbst die CSU hat auf ihrer Klausurta-
gung im Januar 2019 vorgeschlagen, die 
5G-Mobilfunkmasten in staatlicher Regie 
errichten zu lassen. Das gegenwärtige 
Regulierungsregime muss überwunden 
und perspektivisch ein auf die Daseins-
vorsorge gerichtetes nachhaltiges, gesell-
schaftlich geplantes staatliches Engage-
ment aufgebaut werden, um einen wirk-
lichen breitbandigen Universaldienst 
(Glasfaser und 5G) garantieren zu kön-
nen. Das müsste auch eine andere Finan-
zierung einschließen. Zum Beispiel wäre 
zu überlegen, ob die Finanzierung eines 
Internet-Zugangs und des öffentlich- 
rechtlichen Rundfunks nicht zusammen-
gelegt werden sollten.

Die Breitbandstrategie ist nicht Weltklasse
BRANCHENANALYSE

Dr. Hans-Jürgen 
Michalski
Branchenexperte
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Die Analyse von Dr. Hans-Jürgen  
Michalski kann auf unserer Seite 
 www.komm.verdi.de  
kostenlos runtergeladen werden.

Institut für Internationale  
Telekommunikationsforschung

n  Arbeitsbereich:  
Politische Ökonomie  
der Telekommunikation

 
n   Monographie:  

Dr. Hans-Jürgen Michalski 
Der Strukturwandel der  
Telekommunikationsindustrie  
im 21. Jahrhundert.  
Düsseldorf 2015

n   Studie:  
Die sozio-ökonomischen 
 Aus wirkungen der Liberalisie-
rung der Telekommunikation 
Brasiliens.  
Dortmund 2007
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Die Digitalisierung ist mittlerweile 
nahezu überall angekommen. Und 
so spielte sie auch bei der 5. ver.di- 
Bundeskonferenz der Frauen des 
Fachbereichs TK/IT eine große Rolle.

VON GUDRUN GIESE

Dass Frauen nach heutigem Stand die 
Verliererinnen der sich rasant ausbreiten-
den Digitalisierung in den Dienstleis-
tungsberufen sein könnten, illustrierte 
Lothar Schröder, ver.di-Bundesfachbe-
reichsleiter TK/IT, in seinem Grußwort: 
„Modernste Technologie auch in Gestalt 
Künstlicher Intelligenz entwickelt sich in 
vielen Arbeitsbereichen, in denen Frauen 
die Mehrheit stellen.“ So gingen zuneh-
mend Jobs in Büros, etwa in der Buchhal-
tung, an die neuesten Computergenera-
tionen verloren. „Umso wichtiger ist es, 
diese Entwicklungen aufzugreifen und 
Frauen zu unterstützen“, sagte Lothar 
Schröder.

Bisher sei „das Geschlechterverhältnis 
beim Thema Künstliche Intelligenz unter-
belichtet. Wir müssen gegensteuern, 
wenn sich nicht still und leise die früheren 
Verhältnisse zwischen Mann und Frau am 
Arbeitsplatz wiedereinstellen sollen.“ In 
diesem Zusammenhang zitierte er die 
Professorin Judy Wajcmann, die 1994 ge-
sagt hatte: „Jede neue Technologie kann 
Anlass sein, Geschlechterverhältnisse neu 
zu verhandeln, Machtverhältnisse, Rollen-
zuschreibungen, Arbeitsteilung zu hinter-
fragen.“

In einer Arbeitsgruppe des World Ca-
fés befassten sich die Konferenzteilneh-
merinnen mit Arbeit 4.0. Zentral für ihre 
sinnvolle und produktive Gestaltung sei 
Qualifizierung, hieß es bei der Präsenta-
tion der Ergebnisse durch Chris Henke aus 
dem Landesbezirk Sachsen, Sachsen-An-
halt, Thüringen. Allerdings müsse zuvor 
klar sein, welche neuen Arbeitsplätze im 
Zuge der Digitalisierung entstehen wer-
den. Zur Finanzierung passender Qualifi-
zierungsangebote müsse eine Art Maschi-
nensteuer eingeführt werden.

In der Digitalisierung steckten durch-
aus Chancen für die Erleichterung von 
Arbeit, wenn es zum Beispiel um Roboter 
gehe, die das Heben und Tragen von 
schweren Lasten übernehmen könnten. 
„Gleichzeitig muss die menschliche Ar-
beitskraft für die eigentlich sozialen Auf-
gaben erhalten werden“, fasste Chris 

Henke die Arbeitsgruppenergebnisse zu-
sammen. „Das wäre eine Gelegenheit, die 
sozialen Berufe aufzuwerten, auch bei 
der Bezahlung.“ Daneben sei es wichtig, 
die immer stärker verbreitete Mobile Ar-
beit zu regulieren, um der Gefahr über-
langer Arbeitszeiten sowie Verstößen 
gegen den Arbeits- und Gesundheits-
schutz gegenzusteuern.

Einige Überschneidungen gab es zu 
den Ergebnissen der Arbeitsgruppe Ver-
einbarkeit, die von Martina Uhlenbrok 
aus dem ver.di-Landesbezirk NRW prä-
sentiert wurden. Auch in diesem Kreis 
waren die Chancen und Risiken der Digi-
talisierung diskutiert worden – mit dem 
Tenor, die Arbeit im Home-Office für eine 
bessere Vereinbarkeit zu nutzen. Die Teil-
nehmerinnen plädierten für eine generel-
le Reduzierung der Arbeitszeit auf durch-
schnittlich 30 Wochenstunden, um Wei-
terbildung und private Bedürfnisse besser 
mit der Erwerbsarbeit unter einen Hut zu 
bringen. Außerdem sollten Qualifizierun-
gen für Führungsaufgaben auch Inhabe-
rinnen von Teilzeitstellen zugänglich ge-
macht werden.

Um die künftige Frauenarbeit in der 
neuen Fachbereichs-Struktur ging es in der 
dritten Arbeitsgruppe im World Café, 
 deren Kurzfazit die neue Vorsitzende der 
Fachbereichsfrauen, Nicole Seelemann- 
Wandtke aus dem Landesbezirk Nord, vor-
stellte. Nötig sei es, rechtzeitig die Grün-
dungsvorstände der neuen Fachbereiche 
auf Bundes- wie auf Landesbezirksebene 
kennenzulernen und dort gemeinsame 
 Arbeitsschwerpunkte wie Vereinbarkeit, 

Künstliche Intelligenz, Rente und anderes 
mehr zu diskutieren. „Wir wollen früh-
zeitig Kontakte herstellen und auch die 
Leuchtturmprojekte der anderen neuen 
Fachbereiche kennenlernen.“

In der vierten Arbeitsgruppe, die als 
„Freier Tisch“ firmierte, war Frauenpolitik 
inner- wie außerhalb von ver.di das zen-
trale Thema. Quoten in ver.di seien wei-
terhin wichtig, ebenso die Präsenz von 
Frauenthemen in der Gewerkschafts-
arbeit generell. Daneben müssten die 
ver.di-Frauen stärker als bisher Einfluss 
auf die Gesellschaftspolitik nehmen, wie 
Jessica Hernández aus dem Landesbezirk 
Hessen in ihrer Zusammenfassung beton-
te. Interesse an Politik könne dabei vor 
allem auch über persönliche Betroffenheit 
geweckt werden, denn Themen wie Ren-
te und Diskriminierung gingen schließlich 
jede an.

Dass gerade Frauen wieder verstärkt 
von Diskriminierung und überkommenen 
Rollenzuschreibungen betroffen seien, 
hatte in einem einleitenden Grußwort 
Jupp Bednarski, Vorsitzender des Fachbe-
reichs TK/IT und KBR-Vorsitzender der 
Deutschen Telekom, herausgestellt. „An-
gesichts des Weltbildes von AfD und Co. 
ist der Kampf gegen rechts geboten – 
Männer und Frauen, Jung und Alt ge-
meinsam!“ In der Vergangenheit hätten 
sich die Gewerkschaften zu wenig ins 
politische Tagesgeschäft eingemischt und 
stattdessen auf betriebliche Fragen kon-
zentriert. „Das muss sich ändern, wenn 
wir nicht wollen, dass Rechte in diesem 
Land wieder an die Macht kommen.“

Auf übergeordnete politische Themen 
wies auch Nicole Seelemann-Wandtke in 
ihrem Schlusswort hin: Sie appellierte an 
die Anwesenden, zur diesjährigen Euro-
pawahl zu gehen und eine gewerk-
schaftsfreundliche Partei zu wählen. 

Ganz zum Schluss gab es noch einige 
Denkanstöße auf hintergründig-witzige 
Weise durch die Poetry-Slammerin Zara 
Zerbe.

FRAUENKONFERENZ

Gudrun Giese
Freie Journalistin
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Nicole Seelemann-Wandtke dankte 
ihrer Vorgängerin als Vorsitzende 
der ver.di-Frauen im Fachbereich, 
Christiane Pachulski, für ihre lang-
jährige Arbeit.

Digitalisierung im Sinne der Frauen gestalten
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Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollern-
alb FB 9/10, Stammtisch, 3. Donnerstag im 
Monat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat, 
jeweils 15 Uhr, Schloss, „Turmstube“,  
ASP: 1. Vorsitzende Eva Cramer, Tel.  
06024 630006, Ausflugsprogramm unter 
www.bew-post-Aschaffenburg.de

Berlin Charlottenburg/Spandau: BeG Se-
nioren, Treff, 25. März, 29. April, 18 Uhr, 
„Zur Sorgenpause“, Krowelstraße 7.

Berlin-Tempelhof: BeG Senioren FB 9/
Telekom, jeden 3. Dienstag im Monat 
um 14 Uhr, Gaststätte „Koch“, Friedrich- 
Wilhelm-Straße 68, 12099 Berlin/Tempel-
hof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 1. Montag im Monat, 17.30 Uhr, 
„Hürter“, Gladbecker Straße 19a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV 
FB 9/10, Info-Nachmittag, jeden letzten 
Dienstag im Monat, 15 Uhr, Vereinsgast-
stätte „Rote Wiese“, Braunschweig, Kon-
takt: Rainer Klose, Tel. 05331 2424.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, 
letzter Mittwoch im Monat, 14 Uhr, 
ESV-Gaststätte, Horaffenstraße.

Dieburg: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 4. April, 18 Uhr, „Zum goldenen Bar-
ren“, Münster, Jahnstraße 2.

Dresden: OV Telekom Dresden, 8. April, 
16 Uhr, Jahreshauptversammlung, Dresd-
ner Volkshaus (Gewerkschaftshaus), Schüt-
zenplatz 14, 01067 Dresden, Richard-Teich-
gräber-Saal.

Essen: BeG Senioren Essen FB 9, 19. März, 
10 bis 13 Uhr, Jahreshauptversammlung 
mit Jahresrückblick und Programmvor-
schau 2019, DGB-Haus, Teichstraße 4a;  
7. bis 11. Juli, Mehrtagesseminar, Bispin-
gen/Lüneburger Heide, Anmeldung not-
wendig: Tel. 0201 751111, Peter Gajewski.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr, 
„Eichhorn“, Bambergerstraße 9, Programm 
unter https://oberfranken-west.verdi.
de/personengruppen/seniorinnen

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Tele-
kom, Stammtisch 1. Mittwoch im Monat 
um 15 Uhr, Skatstammtisch 2. Montag im 
Monat um 15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Wil-
lemerstraße 11, 60594 Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch 
jeden 1. Dienstag im Monat, 14 Uhr, 
Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichsklau-
se“, Sonnenstraße 21. In den ungeraden 
Monaten finden Vorträge statt. 20. März, 
Frühlingswanderung; 18. April, Besuch von 
Ellingen (Bahn); 14. Mai, Busfahrt nach Pil-
sen, Info: Tel. 0911 730165.

Gelnhausen: BeG Hanau-Gelnhausen- 
Schlüchtern, Senioren FB 9/10, 5. April, 15 
Uhr, Jahreshauptversammlung, Sängerheim 
Gründau-Lieblos, Am Bürgerzentrum 1. 

Gießen/Wetzlar: BeG Senioren FB 
9/10, 30. April, 14 Uhr, Mitgliedertreff, 
 Bürgerhaus, Zum Weiher 33, Gießen-Klein-
linden.

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat, Ver-
einsheim „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg 
65, 73037 Göppingen, Info: Tel. 07161 
42403; 25. April, 14 Uhr, Wanderung, Treff 
Parkplatz Friedhof Donzdorf, Fahrgemein-

schaft, Info: Tel. 07161 42403; 1. Mai, 10 
Uhr, Maikundgebung, Schillerplatz. 

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, 
Sprechstunde jeden 1. Mittwoch im Monat 
von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschaftshaus HH, 
Besenbinderhof 60, Tel. 040 890615590, 
Internet: https://tk-it-nord.verdi.de/ 
personengruppen/senioren

Hamburg: BeG Senioren Hamburg Süd FB 
9/10, Treff, 1. Montag im Monat, 15 bis 17 
Uhr, „Dubrovnik Kupferkanne“, J. Ludo-
wieg-Straße 6, Klubzimmer 1. Stock.

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden  
2. Mittwoch im Monat, 15 Uhr, Gaststätte
„Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch/Veranstaltungen, jeden 3. Don-
nerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant 
„Hofwiesen“, Hofwiesenstraße 40, Heil-
bronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di- 
Senioren, Treff, 1. Donnerstag im Monat, 
10 Uhr, Büro OV, Pavillon am Bahnhof, 
Gleis 1.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Huns-
rück FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag 
im Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-Haus, Wil-
helmstraße 25, unbedingt Anmeldung, Tel. 
06785 9993055, 0151 75083776.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, 
Stammtisch, 1. Mittwoch im Monat, 14.30 
Uhr, „Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena/Weimar: BeG Senioren FB 9/10,  
14. Mai, 10.30 Uhr, Verkehrsteilnehmer-
schulung, Am Hölleinplatz, Tel. 03641
445223; Wandergruppe, 1. Dienstag im
Monat, 10 Uhr, Tel. 03641 449912 oder
03641 821193.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 
1. Mittwoch im Monat, 15.30 Uhr, Treffen
Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße
51, Kaiserslautern.

Kassel: BeG Senioren FB 9/10, 21. März, 
14 Uhr, Jahreshauptversammlung, „Alt 
Wehlheiden“, Kohlenstraße 15; 24. März, 
11.30 Uhr, Kulturveranstaltung, Gloria Film-
palast; 22. Mai, Fahrt nach Fulda, Anmel-
dung: Tel. 0561 9706152.

Kempten/Allgäu: BeG Senioren FB 9/10, 
10. April, 14 Uhr, Jahreshauptversammlung

Die Rheuma-Liga Niedersachsen e.V. steht mit ihren 108 Arbeitsgemeinschaften 
in Niedersachsen für die Ableistung von 1000 Ehrenamtsstunden, im Sinne des 
Engagierten Ruhestandes, zur Verfügung. Der Großteil der anfallenden Arbeiten 
ist im Bereich Verwaltung angesiedelt. Interessierte können unter

  www.rheuma-liga-nds.de

unter dem Reiter „Arbeitsgemeinschaften“ eine Liste mit den möglichen Einsat-
zorten einsehen.

Für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an Herrn Kaminski:
Tel. 0511 449896719, E-Mail: johannes.kaminski@rheuma-liga-nds.de

https://oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen
https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren
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mit Referat der Kollegin Hedwig Krimmer, 
Altstadthaus, Schützenstraße 2, Kempten.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 3. Mittwoch im Monat, 15 
Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.

Krefeld/Moers: BeG Senioren FB 9/10 Kre-
feld/Moers, Stammtisch jeden 1. Donnerstag 
im Monat um 17 Uhr, Brauerei  „Wienges“, 
Neusser Straße 55, Krefeld, Info: info- 
betriebsgruppe-krefeld@t-online.de

Landshut: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch am 2. Montag im Monat ab 14 Uhr 
beim „Huberwirt“ in Gstaudach.

Landsberg/Schongau: BeG Senioren FB 
1/9/10, 9. April, 14 Uhr, Jahreshauptver-
sammlung, Café Lechblick, Am Lechblick 
1, Denklingen.

Marburg: BeG Senioren FB 9/10, Veran-
staltung, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 
Uhr, Agentur der Arbeit, Kantine, Afföller-
straße 25.

Mayen: Jeden Montag, 16 bis 18 Uhr, 
Sprechstunde für alle DGB-Mitglieder, DAA, 
Hahnengasse; jeden Mittwoch, 9.30 bis 
11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.

Minden: BeG Senioren FB 9/10, 9. Mai, 
10 Uhr, Stammtisch, „Zur Alten Fähre“, 
Barkhausen, Anmeldung für Frühstück bis  
6. Mai erforderlich, Tel. 0571 72545.

München: BeG Senioren FB 9/10/1: 16. 
April, 14 Uhr, Info Bedienung Smart phone, 
Gewerkschaftshaus, Raum Kurt Eisner, 
Anmeldung: Tel. 089 3142215 oder 089 
599777106, Handy und Tablets mitbrin-
gen; 1. Mai, 10 Uhr, Treff Marienplatz 
beim ehemaligen „Hugendubel“; 7. Mai, 
14 Uhr, Versammlung „Europa und seine 
Senioren“, Referentin: Diana Stachowitz 
MdL, Gewerkschaftshaus, großer Saal.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Te-
lekom, Infonachmittage, 1. Montag im 
Monat, Beginn: 15 Uhr, Casino der Tele-
kom, Dahlweg 100; 10. April, Frühstück, 
„Grothus-Potthoff“, Senden, Anmeldung 
erforderlich; 1. Mai, Maikundgebung;  
6. Mai, Mitgliedertreff mit der Verbraucher-
zentrale Münster; im Mai, Ausflug nach
Osnabrück, Info: Hans W. Roth, Tel. 0251
235381

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstun-
de, 1. Montag im Monat, 10 bis 12 Uhr, 
ver.di, Glockhammer 31, Info: Tel. 02133 
71930; 8. Mai, 15 Uhr, Gesprächsrunde 
mit Vorstandsmitgliedern und Vertrauens-
leuten, Haus „Portz“, Am Markt 10, Gre-
venbroich.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/
Schwabach/Roth/Lauf FB 1/9/10, 1. Don-
nerstag im Monat, 14.30 Uhr, Versamm-
lung, „Genossenschaftssaalbau“, Matthä-
us-Hermann-Platz 2; 4. April, 14.30 Uhr, 
Jahreshauptversammlung; 1. Mai, 11 Uhr, 
Kundgebung, Kornmarkt; 16. Mai, Mai-
fahrt, Abfahrt: Langwasser Süd 10 Uhr, 
Info: Tel. 0911 579843; Wandergruppe, 
Info: Tel. 0911 863188, 0175 7602915. 

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digi-
talfotos, Info: W. Neugebauer, Tel. 0441 
201203; Basteln, Spielen, Klönen, Info: 
I. Frank, Tel. 0441 302972 u. E. Schaum-
berg, Tel. 04402 4205, beide Gruppen
2. Dienstag im Monat, 9 Uhr, Vereinslokal
TV Metjendorf, Am Sportplatz, Oldenburg;
Jakkolo, alle drei Wochen, Info: Colberg,
Tel. 04488 3252 u. D. Punke, Tel. 0441
505137 – beide Gruppen Landgasthof
Moslesfehner Brückenhaus, Korsorsstraße
1, Wardenburg.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 3. Dienstag im Monat, 14 Uhr, 
Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 2. Donnerstag im Monat, 
14.30 Uhr, „Bürgertreff unter den Leuten“, 
S-Haus, Rommelsbacher Straßen 1.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Diens-
tag im Monat, 10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 
24; 11. April, 10 Uhr, Besichtigung Firma 
Lammers.      

Saarbrücken: BeG Telekom Saar, 
6. April, 9 Uhr, Mitgliederversammlung,
ver.di-Haus Saarbrücken,
St. Johanner Straße 49.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 
9/10, Stammtisch, 2. Dienstag im Monat, 
14.30 Uhr, Casino Altenheim St. Anna.

Trier: BeG Senioren FB 9/10, Trier Saar 
Mosel, Stammtisch, 1. Donnerstag im 
Monat, 9.30 Uhr, Bürgerhaus, Balkensaal, 
Franz-Georg-Straße 36, Anmeldung: Tel. 
0170 9300493, weitere Veranstaltungen 
und Informationen, Tel. 0171 4934877. 

Ulm: BeG Senioren FB 9/10, Monatstref-
fen, 1. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, 
„Gaststätte Jahnhalle“; 13. Juni, Abfahrt:  
8 Uhr, Ausflug Sigmaringen, Anmeldung 
bis 6. Juni, Tel. 07348 6611.

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 
9/10, Treff jeden 1. Mittwoch im Monat, 
14.30 Uhr, Café Mitte, Am Stockerhutpark 
1, Weiden; 3. April, aktuelle Informationen 
und gemütliches Beisammensein; 8. Mai, 
Thema: Aus der Arbeit des Bezirkstages, 
Referentin: Brigitte Scharf (SPD).

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, 
Sprechstunde, jeden Montag, 9 bis 12 Uhr, 
ver.di, Harzstraße 7, Tel. 05331 88266.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, Ver-
sammlung, jeden 1. Donnerstag im Monat, 
14 Uhr, „Vierjahreszeiten“; 24. April, 13 
Uhr, Fahrt nach Röttingen mit Wein probe; 
22. Mai, 9 Uhr, Fahrt Oberfranken; 12. Juni,
Fahrt nach Retzbach, Weingut Pfister, Treff:
Hbf.12 Uhr; Seniorenwandergruppe, jeden
Mittwoch im Landkreis.

Redaktionsschlus nächstes Heft: 
25. März 2019
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TELEKOM AUSBILDUNG 

Hürden zur Unterhaltsbeihilfe gesenkt

Die perfekte Auslandsreisekrankenversicherung:  
Für Reisen bis zu 56 Tagen, egal wie oft Sie in einem Jahr verreisen 

In Partnerschaft mit:  

Ab 7,52 Euro Jahresbetrag genießen Sie umfassenden Reiseschutz. Auch für lange Reisen 

bis zu 365 Tagen haben wir die richtige Lösung: Maßgeschneidert nach Tagen.

www.verdi-mitgliederservice.de/reiseschutz

Ambulante Behandlung

Stationäre Behandlung

Zahnarzt Behandlung

Rücktransport aus dem 
Ausland

Nachleistungsgarantie

Anzeige

Seit Jahren sind die Zugangsvorausset-
zungen zur Unterhaltsbeihilfe, aufgrund 
der einseitig durch die Telekom definier-
ten Voraussetzungen, Streitpunkt im Be-
trieb Telekom Ausbildung. So war es 
auch ein dicker Brocken, den ver.di in 
der Tarifrunde Telekom 2018 aus dem 
Weg räumen musste: Die Hürden zur 
Unterhaltsbeihilfe sollten gesenkt, das 
ganze Verfahren transparenter werden. 
Dies hatten Auszubildende und dual Stu-
dierende in Diskussionen mit den Auszu-
bildendenvertretungen und ver.di-Ju-
gend-Vertrauensleuten gefordert. Ein 
Erfolg konnte schon im April 2018 er-
reicht werden. Danach war es unproble-
matisch, wenn eine eigene Wohnung 
schon zwei Monate vor Ausbildungsbe-
ginn bezogen wurde. Doch dies reichte 
noch nicht. So wurde mit der Telekom 
weiterverhandelt und schließlich ein 
Durchbruch erzielt. 

Ab sofort wird die Unterhaltsbeihilfe ge-
währt, wenn die einfache Entfernung/
Fahrtzeit zwischen Haustür der Eltern und 
Haustür der Ausbildungsstätte, inklusive 
aller Warte- und Umsteigezeiten (sowie 
Fußwegen), mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln mehr als 90 Minuten beträgt. Für 
dual Studierende ist die Fahrtzeit zwi-
schen Wohnort und Studienort maßgeb-
lich. Alle Auszubildenden/dual Studieren-
den erhalten die Unterhaltsbeihilfe ab 
dem Monat, in dem der Antrag beim 
zentralen Ausbildungsmanagement ein-
gegangen ist.

ver.di empfiehlt, die Berechnung der 
Fahrtzeit mithilfe des Online-Portals der 
Deutschen Bahn („Adresse zu Adres-
se“-Suche) vorzunehmen und einen Aus-
druck an den Antrag anzuhängen. Ein 
Bezug der Wohnung (zwei Monate) vor 
Ausbildungsbeginn wirkt sich nicht nega-
tiv auf die Gewährung der Unterhaltsbei-

hilfe (UHB) aus. Wer im Einstellungsjahr 
2018 einen Antrag gestellt hat, der abge-
lehnt wurde, kann nun einen neuen An-
trag stellen. Wird der Antrag jetzt geneh-
migt, wird die Unterhaltsbeihilfe sogar 
rückwirkend ab dem Datum der ersten 
(erfolglosen) Antragstellung gezahlt. 

Im Dezember wollen die Telekom und 
ver.di die Unterhaltsbeihilfe überprüfen 
und eventuell anpassen. WEI 
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